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Naturwissenschaft & Technik

Politische Voraussetzungen 
und sozioökonomische 
Folgen von Abrüstung in der 
Bundesrepublik Deutschland
Wechsel der sicherheitspolitischen Ausgangskonstellation 
von der stillen 
zur öffentlichen 
Konversion
In den sicherheits
politischen Rah- 
menbedingungen, 
weltweit und auch 
in Europa, sind in 
den letzten Jahren 
einige entschei
dende Verände
rungen eingetre
ten, die die Aus
gangsbedingungen für die Zunkunftsplanungen der Rüstungsunternehmen gra
vierend beeinflussen. Den realen und absehbaren Abrüstungserfolgen steht, auf
grund der veränderten ökonomischen und politischen Bedingungen in der 
UdSSR, eine veränderte Bedrohungssituation gegenüber. Die Einflüsse der Frie
dens- und Umweltbewegung haben zu einer Schärfung des Bewußtseins gegen
über der alten Sicherheitsdoktrin und für die durch Manöver entstehenden Um
weltschäden und -risiken geführt und üben einen nicht unerheblichen Druck auf 
die neue Definition der Bedrohungssituation aus. Auch in den Reihen der Be
schäftigten in der Rüstungsindustrie zeichnen sich Einstellungsveränderungen ab, 
die ihren Ausdruck in erhöhten ethischen Ansprüchen finden.

von Eckart Hildebrandt

Reale und absehbare 
Abrüstungserfolge

Im sicherheitspolitischen Bereich bestim
men Entspannungsbemühungen und Abrü

stungsverhandlungen das Bild. Bei den nu
klearen Waffensystemen sind erste Abrü
stungserfolge zu verzeichnen. Darüberhin- 
aus werden auf den Wiener Verhandlungen 
zur Reduktion der konventionellen Streit
kräfte in Europa und zur Vereinbarung glei
cher Obergrenzen schnelle und positive Er
gebnisse erwartet.

Auch im Rahmen des Bundesamtes für 
Wehrtechnik und Beschaffung wird er
wartet, daß nicht mehr wie in der Vergangen
heit das notwendige Sicherheitsniveau des 
Westens durch erheblichen Rüstungsauf
wand erreicht wird, sondern "daß unser aller 
Wunsch, Frieden zu schaffen mit immer we
niger Waffen, schrittweise realisiert werden
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kann." (Wehrtechnik 1/90, Seite 86)

Veränderte
Bedrohungssituation

Durch eine Veränderung der ökonomi
schen und politischen Bedingungen in der 
Sowjetunion ist es zu einem grundlegenden 
Strategiewechsel in der UdSSR gekommen, 
der sich nicht nur in entsprechenden pro
grammatischen Äußerungen zeigt, sondern 
in einer Reihe konkreter Maßnahmen, die 
auf ein sinkendes Bedrohungspotential hin- 
auslaufen. Von noch größerer Bedeutung für 
die Bundesrepublik, aber damit in unmittel
barem Zusammenhang stehend, hat die Re
volution in der DDR die militärische Kon
stellation zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der DDR grundlegend ver
ändert. Die Zusammenlegung beider wirt
schaftlicher und politischen Systeme ist 
nicht nur deshalb von Bedeutung, weil damit 
ein potentieller äußerer Feind von der Land
karte verschwindet, sondern auch deshalb, 
weil die DDR über erhebliche Produktions
und Dienstleistungskapazitäten im Rü
stungsbereich verfügt, sowie auch über eine 
Rüstungsexportindustrie, über die bisher 
wenig bekannt war. Das heißt erstens, daß 
über die Frage der Zuordnung eines ’Ge
samtdeutschlands’ zu den bestehenden Mili
tärbündnissen neue Optionen für die Rü
stungsindustrie entstehen werden; das heißt 
weiterhin, daß bei den bereits laufenden Un- 
temehmenskooperationen, Joint Ventures, 
Aufkäufen etc., auch im Sektor der Rü
stungsindustrie neue Firmenverbünde ent
stehen werden, die die Voraussetzung von 
Konversion erheblich verändern.

Friedens- und 
Umweltbewegung
Die oben angesprochene veränderte ob

jektive Bedrohungssituation ist seit ca. zwei 
Jahren zentrales öffentliches Gesprächsthe
ma und hat darüber das öffentliche Bewußt
sein der Bedrohungssituation entscheidend 
mit beeinflußt. Gleichzeitig hat die Friedens
bewegung erheblich dazu beigetragen, die 
alte Sicherheitsdoktrin in Frage zu stellen 
und Szenarios einer alternativen Sicherheits
politik zu entwickeln, die in der Regel mit 
einer Reduzierung des Waffenarsenals ver- 

 ̂ bunden waren. Auch von dieser Seite ist also 
ein erheblicher Druck auf die neue Defini
tion der Bedrohungssituation und den Um
gang mit dieser Definition ausgeübt worden. 
Nicht unberücksichtigt bleiben darf in die
sem Zusammenhang die Umweltbewegung, 
die seit Anfang der siebziger Jahre auf die 
gravierenden Umweltschäden (z.B. Manö
ver) und Umweltrisiken (z.B. Gefahrgut

transporte) hingewiesen hat. Es ist durchaus 
denkbar, daß der sich verstärkende Dmck 
der Umweltbewegung einerseits zu einer 
Einschränkung der Übungstätigkeit der Bun
deswehr und der NATO-Partner auf dem Ge
biet der Bundesrepublik Deutschland führen 
kann, daß möglicherweise Verlagerungen in 
andere Regionen der Welt stattfinden, und 
daß eventuell eine Verschiebung von Real
übungen hin zu Simulationsübungen statt
findet (z.B. Tiefflüge).

Wertewandel

Die veränderten gesellschaftlichen Si
tuationen und Bewertungen führen auch zu 
Einstellungsveränderungen bei den Beschäf
tigten in der Rüstungsindustrie. Es gibt eine 
Reihe von konflikthaften Einzelfällen, aber 
auch von repräsentativeren wissenschaftli
chen Untersuchungen, die daraufhinweisen, 
daß es auf der einen Seite erhebliche Legiti
mationsprobleme von Beschäftigten in der 
Rüstungsindustrie gibt, daß andererseits ein 
steigendes Interesse an einer Beteiligung an 
sozial-ökologischer Konversion existiert. 
Dies gilt insbesondere auch für Führungs
kräfte, bei denen die ethischen Ansprüche an 
das Produkt und an die Organisation der Pro
duktion deutlich gestiegen zu sein scheinen.

Die genannten vier Entwicklungstrends 
scheinen gemeinsam in die gleiche Richtung 
zu deuten. Sie lassen potentiell sinkende 
Auftragsvolumen in den bisherigen Ferti
gungslinien der Rüstungsindustrie erwarten 
und führen damit erstmals in der Bundesre
publik zu einer industrieweiten und öffentli
chen Erörterung der Notwendigkeit von 
Konversion.

Die bisherige Position der Bundesregie
rung war dadurch gekennzeichnet, daß die 
einzelnen Unternehmen die Auftragnehmer 
sind , im  R ahm en der M ark tre
gulierungsmechanismen in der Lage sein 
müssen, sich auf Schwankungen und Trend
änderungen in der Auftragsvergabe eigen
ständig einzustellen; eine diebezügliche 
staatliche Steuemng oder Intervention sei 
n ich t no tw endig  (S taa tsm in ister Wi- 
schnewski am 27.8.1982). Auf seiten derRü- 
stungsuntemehmen dominierte die Strate
gie, von einer insgesamt stabilen "Vertei
digungskonstellation" auszugehen und ent
sprechend große Produktionsvolumina vor
zuhalten. Das bedeutete konkret, daß bei 
Auftragsschwankungen bzw. Auftrags
schrumpfung im Rüstungsbereich versucht 
wurde,

• die vorhandenen Kapazitäten dennoch für 
spätere Anschlußaufträge zu erhalten,

• vermehrte Anstrengungen zu unterneh

men, über Exportaufträge den Ausfall von 
Inlandsnachfrage zu kompensieren und

• Dmck auf staatliche Überbrückungsauf
träge auszuüben, was in letzter Zeit z.B. 
beim Leo-II-Programm gut gelungen ist.

Aufgrund dieser Grundoptionen von 
Staat und Unternehmen sind Konversionsi
nitiativen, die wesentlich von betrieblichen 
Arbeitskreisen ausgingen, aber auch von der 
Friedensbewegung initiiert und dann auch 
von der IG Metall aufgegriffen wurden, 
grundsätzlich von diesen abgelehnt wurden. 
Äbgesprochen wurde diesen Gruppen so
wohl die Zuständigkeit wie auch die Kompe
tenz, ganz abgesehen von dem Einwand, daß 
Konversion prinzipiell nicht notwendig sei.

Trotz dieser offiziellen Widerstände sei
tens Staat und Untemehmensführungen ge
genüber friedenspolitisch und beschäfti
gungspolitisch begründeten K onversi
onsplanungen hat es in einzelnen Unterneh
men der Rüstungsindustrie teilweise durch
aus erhebliche Verschiebungen in der Pro
duktionspalette und in den Umsatzanteilen 
zwischen Rüstungsproduktion und ziviler 
Produktion gegeben. Diese Form der Kon
version könnte als "stille Konversion" be
zeichnet werden.

Ein Beispiel dafür ist die Kraus-Maffei 
AG, in der seit Mitte der sechziger Jahre als 
Generaluntemehmer mehr als 7000 Kampf
panzer der Typen Leopard 1 und Leopard 2 
sowie Flugabwehrpanzer Gepard und CA 1 
für 11 Länder gebaut worden sind. Dieses 
Unternehmen mit 1988 ca. 4500 Beschäftig
ten war dadurch zur klassischen Panzer
schmiede geworden mit einem Anteil der 
Rüstungsproduktion von 85 % am Umsatz. 
Durch das absehbare Auslaufen der Leo
pard-Aufträge und die Unsicherheit von An
schlußaufträgen (Kampfpanzer 2000, das 
gepanzerte Mehrzweckfahrzeug Puma) hat 
das Management seit den 80er Jahren syste
matisch im wesentlichen über Zukäufe und 
Beteiligungen den nichtmilitärischen Anteil 
der Produktion erweitert. Die Zielvorgabe 
bei dieser Diversifizierungsstrategie lautet 
(Handelsblatt vom 8.11.1988), in Zukunft 
den Wehrtechnikanteil unter 50 % zu drük- 
ken (1988 lag er fast schon bei 40 %) und 
dafür andere Bereiche weiter zu stabilisieren 
wie:

• 25 % Kunststofftechnik (z.B. Nieder
druckplasmaverfahren)

• 10 % Verfahrenstechnik (z.B. Dünnsäure
aufbereitung)

• 5 % Automationstechnik
• 5 % Gieß- und Verkehrstechnik (Magnet

schwebetechnik).

Das Unternehmen reagiert damit auf die
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veränderte Nachfragesituation, plant aber 
durchaus nicht den Ausstieg aus dem Rü
stungsgeschäft. Viel mehr soll die Wehrtech
nik mit einer "betriebswirtschaftlich noch 
tragfahigen Mindestauslastung der Kapazi
täten erhalten bleiben". Ein erneutes Hoch
fahren des Rüstungsanteils unter entspre
chend veränderten Rahmenbedingungen ist 
also damit keinesfalls ausgeschlossen.

In den Unternehmen, die maßgeblich 
von den Auftragseinschränkungen betroffen 
sein werden, so z.B. der Deutschen Aerospa- 
ce AG (DASA), wird nicht allein auf die 
Flexibilität der Unternehmen vertraut, son
dern öffentliche Unterstützung in der Weise 
gefordert, daß die frei werdenden Gelder in 
neue Aufträge des Staates fließen, die von 
den neu aufzubauenden bzw. auszuweiten
den Geschäftsfeldem der betroffenen Unter
nehmungen abgedeckt werden.

Ein gutes Beispiel dafür ist die Daimler- 
Benz AG: Der Daimler-Benz-Konzem, der 
durch spektakuläre Untemehmenskäufe die 
Veränderung der Struktur der Rüstungspro
duktion in der Bundesrepublik in den letzten 
Jahren entscheidend verändert hat, hat sich 
als stärkster Auftragnehmer des Verteidi
gungsministeriums an die Spitze der Kon
versionsdiskussion gesetzt. Besonders ge
fährdet ist die Beschäftigung bei der deut
schen Aerospace, die die High-Tech-Unter- 
nehmen Domier, MBB, MTU und TST zu
sammengefaßt hat und die Hälfte ihres Ge
samtumsatzes von 16 Mrd. DM aus dem 
Bundesverteidigungsministerium bezieht.

Die Konzemspitze hat Mitte 1989 eine 
Arbeitsgruppe eingesetzt mit dem Ziel, den 
Rüstungsanteil der DASA um 50% zu ver
ringern.

Bei der Suche nach Alternativen zu Rü
stungsaufträgen prüft die Gruppe verschie
dene Wege: Vorhandene KonversionsVor
schläge aufgreifen, Ausbau der Untemeh- 
mensdiversifizierung, Prüfung und Nutzung 
des Technologietransfers von militärischen 
in zivile Bereiche. Die Gruppe ist aber zu der 
Erkenntnis gekommen, daß eine Konversion 
in diesen Dimensionen nicht ohne öffentli
che Großaufträge auskommt.

Die Größe dieses Vorhabens erfordert, 
daß sich "Politik und Wirtschaft an einen 
runden Tisch setzen", um eine weiche Lan
dung zu ermöglichen. Für zukünftige Ge
schäftsfelder ergeben sich in Abstimmung 
mit dem Staat insbesondere 3 Felder:

(1) Infrastruktur, insbesondere im östli
chen Wirtschaftsraum, die sich durch die Zu
sammenführung beider Staaten eröffnen 
(Regionalbahnen, dezentrale Kraftwerke, 
technische Ausrüstung von Krankenhäusern, 
kommunale Ver- und Entsorgung etc.);

(2) Im Zuge der Abrüstung werden intel
ligente, elektronikbasierte Systeme immer 
mehr Gewicht bekommen, etwa für die Auf
klärung und die Verifikation von Abrü
stungsschritten;

(3) Auch für den Fall der Stornierung des 
Großprojekts Jäger 90 könne man auf ein 
Jagdflugzeug als Ersatz für die Phantom 
nicht verzichten. Eine Lösung wäre der Um
bau bestehender Flugzeuge, z.B. der Toma- 
do-Bomber zu Jagdflugzeugen.

Die Kompetenz und Fähigkeit zu einer 
so umfassenden Konversion leitet Daimler- 
Benz aus seiner "Systemfähigkeit" her. Das 
bedeutet, daß der Konzern nicht nur einzelne

Produkte, sondern ganze Einsatzbereiche 
wie z.B. Verkehr oder Umwelttechnik um
fassend beherrscht.

Im Rahmen dieser veränderten Konstel
lation gewinnt auch die Diskussion um den 
Spin-Off von Rüstungsproduktion erneut an 
Aktualität. U. Albrecht hat nachgewiesen, 
daß es historische Phasen von Spin-Off-Vor
urteilen gibt, die mehr auf politischen Inten
tionen als empirischen Analysen und Ent
wicklungen beruhen. Neuere Studien, insbe
sondere über den zivilen Nutzen von Rake
tenabwehrwaffen bzw. Spin-Offs der Raum
fahrt, kommen zu dem Ergebnis, daß die 
Transfers eher gering einzuschätzen sind und 
in jedem Fall eine direkte Investition in zivi
ler Forschung effektiver ist.

Der bisherige Umgang mit dem Konver
sionsproblem war dadurch gekennzeichnet, 
daß die Ablehnung durch das Management 
und folglich die Vorenthaltung aller Res
sourcen des Unternehmens zur Konversions
entwicklung bisher das Haupthindernis die
ser Entwicklung war. Die veränderte Kon
stellation bewirkt auch, daß die Rolle der 
Beschäftigten bei der Konversion jetzt an
ders behandelt werden kann. Bisher sah es 
die Friedensforschung als ihre Aufgabe an, 
durch modellhafte und aggregierte Berech
nungen der Öffentlichkeit und den Unter
nehmensleitungen überzeugende Argumente 
dafür vorzulegen, daß von Konversion 
grundsätzlich beschäftigungsfördemde Ef
fekte ausgehen. Weiterhin haben bisher be
triebliche Konversionsinitiativen versucht, 
die Unternehmensleitungen von ihren Plä
nen und Produktvorschlägen zu überzeugen, 
wiederum maßgeblich unter dem Aspekt der 
Beschäftigungssicherung. Unter der verän
derten Konstellation lautet nun die Frage
stellung, welche konkreten personalen Pro
bleme im betrieblichen Einzelfall der Durch
führung einer Konversionsplanung seitens 
der Geschäftsleitung gegenüberstehen. Er
fahrungen mit einer solchen Fragestellung 
konnten ja bisher kaum gemacht werden, da 
eine Konversionsplanung von oben bzw. in 
paritätischen Gremien stattgefunden hat und 
daher eventuelle personenbezogene Schran
ken überhaupt nicht zum Tragen gekommen 
sind. Auch neueste Fallstudien sind entwe
der einem Typ zuzurechnen, bei dem Pro
duktvorschläge an das Unternehmen heran
getragen und entsprechende Modellrechnun
gen durchgeführt werden (vgl. z.B. FPN Ar
beitsforschung und Raumentwicklung 1990) 
oder von einem Typ, bei dem zwar die Ent
wicklung der Rüstungsproduktion differen
ziert betrachtet wird, aber die Wechselwir
kungen zwischen militärischer und ziviler 
Produktion generell und insbesondere in ih
ren personellen Aspekten nur punktuell be
rücksichtigt findet.
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Veränderungen 
der Rüstungs- und 
Wirtschaftsstruktur
Die Konsolidierung der Rüstungsindu

strie in der Bundesrepublik hat in eine ver
stärkte Konzentration gemündet. Es gibt in 
den wesentlichen Sektoren nur noch einen, 
maximal zwei Hersteller: Krauss-Maffei und 
MAK bei schweren Panzern, Thyssen-Hen- 
schel bei Radpanzern, Rheinmetall bei 
schwerer Artillerie, HDW und Thyssen- 
Nordseewerke im U-Boot-Bau usw. Die Fu
sion Daimler-Benz/MBB ist die logische 
Vollendung des Konzentrationsprozesses. 
Diese Neuordnung wird wesentlich durch 
Übernahmen und Fusionen erreicht, die ent
weder zu einer Erweiterung des Produkt
spektrums führen oder fast zu einer Mono
polstellung in dem entsprechenden Produkt
segment.

Wicklungsdynamik zu erfassen. Jede Beteili
gung an einem Kooperationsprojekt bedeu
tet die Festlegung von F&E-Kapazitäten, ei
ne spezifische Vertriebsorganisation, die 
Bindung von Produktionskapazitäten etc.

Eine wichtige Dimension, die entschei
dend durch die N euordnung der Rü
stungsindustrie berührt wird, ist das Verhält
nis von militärischer zu ziviler Produktion in 
den einzelnen Unternehmen bzw. Koopera
tionsverbünden. So macht das z.B. einen er
heblichen Unterschied, ob MTU als Einzel- 
untemehmen Kapazitäten für die Entwick
lung des Jägers 90 einsetzt, oder ob MTU ein 
Bestandteil des neuen deutschen Luft- und 
Raumfahrtkonzems ist und als solches Be
standteil des High-Tech-Konzems Daimler- 
Benz, der nur 10% seines Umsatzes in Rü
stung bindet, in verschiedensten Technolo- 
giebereichen tätig ist und zudem über viel
fältige internationale Kooperationen ver-

Technologien,
• relativ geringe Abhängigkeit von auf mil- 

tärische Projekte spezialisiertem Personal 
und Ausrüstung,

• Existenz einer auf zivile Märkte ausge
richteten Absatzorganisation,

• geringe Abhängigkeit von Rüstungsex
porten,

• geringe Abhängigkeit von Rüstungspro
duktion im Unternehmen und im einzel
nen Betrieb.

In der aufkommenden unternehmeri
schen Konversionsdiskussion in der BRD 
hat z.B. Germershausen von Rheinmetall 
formuliert, daß das Konversionsrisiko um so 
geringer sei, "je mehr die künftigen Aufga
ben den bisherigen Fähigkeiten eines Unter
nehmens entsprechen" (Handelsblatt vom 
11.4.90, S. 10). Insofern gibt es eher für 
Konversion geeignete Rüstungstechnolo
gien und weniger geeignete. In dieser Hin

Eine weitere Zunahme internationaler 
Systementwicklungs- und Produktionspro
gramme im Rahmen der NATO zeigt sich 
daran, daß inzwischen ca. 70 % des Wertan
teils des Bundeswehrplans im Rahmen inter
nationaler Kooperationsprojekte stattfindet. 
Die Vorbereitung auf einen europäischen 
Rüstungsmarkt (IEPG, EUCLID) schreitet 
weiter fort (vgl. WT 4/90, S. 15 ff.). Aber 
auch bei den Generalauftragnehmern hat ei
ne Verschiebung stattgefunden. Die Ent
wicklung und Produktion neuer Waffensy
steme wird zunehmend weniger an Einzel- 
untemehmen sondern an Konsortien verge
ben, in denen eine Vielzahl von Unterneh
men unterschiedliche, aber teilweise auch 
gleiche Komponenten beitragen und somit 
in der Entwicklungsdynamik der Auftrags
vergabe miteinander verknüpft sind.

Der Charakter von Rüstungsaufträgen 
ändert sich in mehrfacher Hinsicht: Die Zeit
intervalle zwischen aufeinander folgenden 
Waffengenerationen werden länger, die Be
schaffungsstückzahlen für ein System sin
ken, der Anteil von Elektronik und Optronik 
steigt ständig (1989 schon 36 % am Pla
nungsvolumen der Bundeswehr), generell 
steigt der Forschungs- und Entwicklungs- 
auftrag der Systementwicklung ("Weniger 
schießen, mehr treffen").

All diese Entwicklungen verschieben die 
/Zusammenhänge und Abhängigkeiten, in 
denen Konversionsplanungen entstehen 
können  und  F o lg en  von K o n v ersi
onsmaßnahmen wirksam werden. Um reali
stische Konversionsvorschläge zu machen, 
sind jeweils die aktuellen Kooperationsbe
ziehungen und Abhängigkeiten des infrage 
stehenden Produkts/Untemehmens genau zu 
analysieren, um die dadurch geprägte Ent-

Die größten Rüstungsfirmen in der Bundesrepublik
(sortiert nach größtem Anteilseigner Mitte 1987) (Angaben geschätzt)
Name Rang unter den Rüstungsfirmen 

1977 1980 1983 1988 
(Prozent)

Rüstungs- 
umsatz 1988 
in Mio. DM

Anteil am 
Gesamtumsatz 
1986, in Prozent

Staat 5000
MBB 3 3 1 1 3040 54
Krauss-Maffei 5 4 3 8 1040 75
HDW 17 16 6 11 450 45

Daimler-Benz-Gruppe 4650 7
AEG 2 1 2 3 1900 15
Dornier 8 7 11 12 400 25
MTU 5 5 5 2 2000 70
Daimler-Benz AG 22 25 18 17 350 0

Siem ens 1 2 4 4 1800 4
Rheinmetall 7 8 7 5 1130 38
Thyssen-Gruppe 1100 4

Thyssen Industrie AG 11 12 13 13 380 9
Blohm und Voß 16 8 10 9 550 45

Diehl 9 10 12 7 1000 46
Wegmann 19 20 R 8 800 60
Krupp-Gruppe 850 4

Altas Elektronik 30 30 25 22 250 35
MaK 22 9 9 10 510 50

* Bund, Länder andere Gebietskörperschatten

(Quelle: Brzoska 1989)

fügt. Der relativ hohe Rüstungsanteil von 
MTU wird durch diesen neuen Untemeh- 
menszusammenhang entscheidend relati
viert.

Generelle Voraussetzung 
unternehmerischer 
Konversionsfähigkeit

Nach dem Thorsson-Report erleichtern 
folgende Faktoren die Konversion auf Un- 
temehmensebene:

• Orientierung auf Hochtechnologien,
• enge Beziehung zu zivilen Produkten und

sicht gibt es bereits produktbezogene Table
aus der Konvertibilität, die auch die Nähe zu 
zivilen Produkten/Anwendungen abstellen.

Die Überprüfung der wirklichen Kon
vertibilität von Rüstungstechnologien hätte 
nicht nur potentielle zivile Gebrauchsfelder 
aufzuzeigen, sondern auch alle betrieblichen 
Voraussetzungen der Produktion und des 
Verkaufs entsprechender Zivilprodukte zu 
prüfen.

Um die Konvertibilität eines Rüstungs
produktes fundiert zu analysieren, wäre da
her für jedes Produkt eine Konversionsma
trix aufzustellen, die folgende Faktoren be
rücksichtigt:
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Kartographie der 
Konvertibilität von 
militärischen Produkten
Mögliches ziviles Ersatzprodukt... 

Dafür notwendig:
(1) F&E-Kapazität und Ausrichtung, 

Marketing, Material-, Fertigungs- und Funk
tionskenntnisse in diesem Produktbereich

(2) Systemumgebung, notwendige Zu- 
lieferemetze und Beziehungen zu System- 
herstellem

(3) Vertrieb, Service
(4) Produktionsflexibilität
(5) Qualifikationen der verschiedenen 

Beschäftigtengruppen.

Unter den Rahmenbedingungen:
• Zeitdimension der Umstellung und
• Infrastrukturunterstützung.

Bester Indikator für die Nähe ziviler Er
satzproduktion ist der Anteil ziviler Pro
duktion in gleichen Unternehmen!Betrieb. 
Die Aufstellungen hierzu zeigen, daß diese 
Relationen einerseits durch die Konzentra

tionsbewegungen in der Branche und zum 
anderen durch einzeluntemehmerische Um
strukturierungen erheblich in Bewegung ge
raten sind. Die letzten umfassenden Untersu
chungen der Rüstungsbranche der BRD ka
men zu den Befunden, daß die Angewiesen
heit auf militärische Aufträge zwischen den 
Branchen und auch innerhalb der einzelnen

Branchen sehr unterschiedlich ist und außer 
in der Luft- und Raumfahrtindustrie gering 
ist (siehe Abbildung).

In einer aktuellen Befragung der Wehr
technik zum sich herausbildenden euro
päischen Rüstungsmarkt zeigt sich die Ab
sicht der Unternehmensleitungen, ihren Rü
stungsanteil zu verringern; der Anteil der 
Unternehmen, die einen wünschenswerten 
Rüstungsanteil von 50% arizielen, ist deut
lich in der Minderheit.

Zukünftige Forschungsvorhaben sollten 
u.a. der Frage nachgehen, ob sich dieser enge 
Zusammenhang zwischen dem Rüstungsan
teil im Unternehmen und der untemehmens- 
bezogenen Konversionsfähigkeit bewahr
heitet bzw. welche zusätzlichen Faktoren in
tervenieren. Solche anderen Faktoren könn
ten z.B. die Betriebsgröße sein, die in der 
Regel mit einer steigenden Forschungs- und 
Entwicklungskapazität und einer größeren 
Vielfalt von Funktionsfeldern korreliert, 
weiterhin mit dem Technologiestand des Un
ternehmens und seiner Innovationsfähigkeit.

Betriebliche Konversion 
und

Veränderungstendenzen 
industrieller Produktion
Eine der generellen Schwächen der Kon

versionsdebatte scheint mir darin zu liegen, 
daß der Zugang zum Thema einseitig sicher
heitspolitisch geprägt ist. In einem zweiten 
Schritt kommen zwar häufig Überlegungen 
hinzu, die andere gesellschaftliche Rege
lungssysteme betreffen (Finanzpolitik, Be
schäftigungspolitik, institutioneile Rege
lungssysteme), aber auch damit ist der unter
nehmenspolitische Kern der Konversion 
noch nicht erfaßt. Der modellhafte und pro
grammatische Charakter von Konversions
überlegungen leitet sich wesentlich daraus 
ab. Umgekehrt: Rüstungskonversion müßte 
hauptsächlich über die Bewegungsform nor
maler Unternehmen gedacht werden, die viel 
mit Innovation und Diversifikation zu tun 
haben, aber wenig mit der spezifischen Pro
duktverwendung. Hier sind insbesondere die 
Betriebsw irtschaftslehre und die Indu
striesoziologie zu befragen in der Richtung: 
W elche a llg em e in en  E n tw ick lu n g s
tendenzen existieren in Industrieunterneh
men? Inwieweit gelten sie auch für Rü- 
stungsbetriebe/-bereiche? Und in welcher 
Weise beeinflussen sie die Konvertibilität 
der Produktion? Auf dieser Grundlage liesse 
sich ableiten, an welchen Entwicklungs
trends Rüstungskonversion positiv anknüp
fen könnte und welche Trends eher Er
schwernisse darstellen.

Einige Hauptbefunde der Industriesozio
logie über die Unternehmensentwicklung, 
deren Bedeutung für Konversion in zukünf
tigen (kooperativ-interdisziplinären) Projek
ten auszuloten wäre, sind:
• die Reorganisation betrieblicher Arbeits

und Kompetenzverteilung (Dezentralisie
rung, neue Facharbeit);

• in den Betrieben, in denen die neuen Pro
duktionskonzepte angewandt werden, er
geben sich zum Beispiel qualifizierte und 
handlungskompetente Tätigkeitsformen, 
deren Übertragbarkeit wesentlich höher 
ist;

• die Deregulierung und Flexibilisierung 
von Arbeitsverhältnissen;
Die Flexibilisierung wird eine ambivalen
te Wirkung haben. Auf der einen Seite 
kann sie einen Erwerb von Mehrfachqua
lifikationen und von Erfahrung an Arbeits
platzwechseln enthalten, der die Abhän
gigkeit vom (Rüstungs-) Stammarbeits
platz verringert. Andererseits bedeutet 
Flexibilisierung häufig steigende Abhän
gigkeit und Spezialisierung.

• Informatisierung und Vernetzung der 
Produktion nach CIM-Konzepten 
Neben der generellen Abwertung von Er
fahrungswissen und personaler Koordina
tion ist hier die Veränderung der Arbeit der 
Konstruktionsabteilungen bedeutsam 
(CAD).

• Die Neufassung der Berufsbildung.
Die berufliche Ausbildung wird zuneh-
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mend von der Fortbildung dominiert, die 
überwiegend privat oder betrieblich orga
nisiert ist. Dadurch wächst die Abhängig
keit von spezifischen Fortbildungsange
boten und ihrer Zertifizierung/Übertrag- 
barkeit. (vgl. z.B. Geißler/Wittwer 1988)

• Verringerung der Fertigungstiefe.
• Mit dem zunehmenden Aufbau zwischen

betrieblicher Just-in-time-Netze wird die 
Autonomie des Einzelbetriebs bei der Pro
duktentwicklung und Marktstrategie ein
geengt.

• Neue Untemehmenskultur und partizipati- 
ves Management.

• Neue Schnittmuster industrieller Bezie
hungen.

In diesen Feldern wären Zusatzstudien 
anzusetzen, die die Trends in bezug auf ihre 
Relevanz für Rüstungskonversion überprü
fen.

Der Artikel wurde von Susanne Wagner zu
sammengestellt aus Auszügen des 
Beitrags zu dem Projekt:
"Politische Vorraussetzungen und 
sozioökonomische Folgen von Abrüstung 
in der Bundesrepublik Deutschland"
Thema: Personelle Bedingungen 
betrieblicher Konversion 
Von Dr. Eckart Hildebrandt 
Wissenschaftszentrum Berlin für 
Sozialforschung_______________________
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